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Zürich III; Vizepräsident: Conrad Hotz, Birmens-
dorferstraßc 263, Zürich III; Aktuarin: Frl. Elise
Schweizer, Ricterstraße 69, Zürich II; Protokollführer:
Theodor Meili, Seestraße 561, Zürich II; Qnttstor:
Hans Jtli, Mntschellenstraße 23, Zürich II; Material-

Staub oi

Es war vor ungefähr hundert Jahren, da

lag dein (louseil à Kuludritv in Paris eine

Frage vor, deren Entscheidung in einein Sinne
ausfiel, die den Antilärm-Ligisten be-

sondere Freude machen wird. Einmal, weil
sie sehen, daß man schon damals den Lärm
als ein Nebel ansah, und dann, weil der
Bescheid ihnen wie ans dem Herzen geschrieben
ist. Freilich, die Staubbekämpfnngs-Vereini-
gungen dürften mit dem Gutachten weniger
einverstanden sein.

Der Fall lag folgendermaßen: Es sollte
bei Paris eine Teppichklopfern eröffnet werden
und zwar in Primitivster Weise: die Teppiche
sollten auf einem unbebauten Grundstücke ge-
klopft werden. Darüber waren die Anwohner
wenig ergötzt und reichten eine Petition ein,
daß das Unternehmen nicht erlaubt werden
möge. Sie machten geltend, daß der Staub
ans den Teppichen „nicht nur die Möbel,
sondern auch Baume und Pflanzen" zer-
störe; er enthalte allerhand krankheitserregende
Stoffe, so daß Augenkrankheiten, Husten, Brust-
reizungen entstünden; die Wollepartikelchen
gar verursachten einen Bluthusten, der mit
Schwindsucht endige. Als Beweis wurden die

traurigen Gesundheitsverhültnisse der mit dem

Teppichklopfen beauftragten Arbeiter angeführt,
die, obwohl sie gut bezahlt würden, blaß und

mager seien und sich gegen Asthma und an-
dere Lungenkrankheiten nicht erwehren könnten.

Ein Gutachten indessen will die Staub-
gefahren nicht anerkennen. Beim Besuch von
Spitälern und Krankenhäusern habe sich her-
ausgestellt, daß gesunde Arbeiter sogar in
Räumen nicht krank geworden seien, wo man
Matratzen geklopft habe, auf denen schon die

verschiedensten Leute mit ansteckenden Krank-
heiten gestorben seien. Nur Leute, die schon

schwindsüchtig seien oder Veranlagung zur
Schwindsucht hätten, würden die normale
Widerstandskraft vermissen lassen. Gleiche Be-
obachtungen seien in den Werkstätten zur Her-
stellung der Matratzen der Gendarmerie und
der Feuerwehrleute, des Gardekorps und der

Verwalter: Johann Weiß, Bederstraße 47, Zürich II;
Materinlverwalterin: Frl. Marg. Jncker, Tnnnenrauch-
straße 24, Zürich II; Mitgliederkontrolle: Frl. Rosa

Müller, Kanalstraße 1ö, Zürich III; Beisitzerin:
Frl. Luise Syfrig, Rainstraße 9, Zürich II.

r liärm.

alten königlichen Garde von Paris gemacht
worden, ebenso auch in Fabriken, wo man
Kamelhüute und türkische Teppiche klopfe.
Man könne daher den „Anschuldigungen der

Anwohner gegen den Staub" nicht zustimmen,

gar nicht zu reden von der Lächerlichkeit der

Behauptung, die Pflanzen und Bäume hätten
darunter zu leiden.

Trotzdem wurde die Errichtung der Teppich-
klopferei abgelehnt und zwar — wegen des

Lärmes. Es werden für seine unangenehme
Wirkung eine Reihe von Beispielen angeführt,
die man ohne weiteres glaubhaft findet. Doch
als einen Schaden für unsere Gesundheit hat
man damals auch den Lärm nicht angesehen.

Die Gutachter von heute würden wohl
anders geurteilt haben. Sie würden die An-
stalt vielleicht sogar zugelassen haben unter
gewissen Kanteten; wenn sie aber verboten
worden wäre, so hätte man auch den Lärm
zu den gesundheitsschädigenden Ursachen ge-
rechnet. So erlaubt man heute in verschie-
denen Städten das Teppichklopfen nur für
wenige, nicht am Morgen gelegene Stunden.
— Der Staub würde selbstverständlich als
eine ausgesprochene Gefahr für unsere Ge-

sundheit charakterisiert werden. Denn heute
wissen wir, daß die Staubpartikelchen, die zu
Boden fallen, nicht das Schlimmste vom Staub
sind, sondern die Bakterien, die leider sehr

weit fliegen.
Doch nichts ist interessanter, als den

Schwankungen in der Auffassung gesundheit-

licher Fragen nachzugehen. Wenn man die

Ansicht früherer Zeiten liest, kommt einem

so recht zum Bewußtsein, wie mit dem Fort-
schritt der Wissenschaft unsere Erkenntnis-
fähigkeit sich gesteigert und unser Urteil sich

geklärt hat.
Solche Ueberblicke zu geben, das ist der

Zweck der „Historischen Abteilung" der Inter-
nationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911,
die an einer großen Reihe von Beispielen sich

bemühen wird, diesen Kontrast recht klar zum
Ausdruck zu bringen.
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